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Die britischen Kolonien.
Letzter Tage wurde eine amtliche Statistik über die briti­

schen Kolonien veröffentlicht. Dieselben bedecken jetzt einen 
Flächenraum von 8 000 000 englischen Quadratmeilen. Die 
Einwohnerzahl wird auf bedeutend mehr als 300 000 000 ge­
schätzt. Die öffentlichen Einnahmen der Kolonien haben sich in 
den letzten 15 Jahren  beinahe verdoppelt und betrugen 1888 
fast 124 000 000 Lstrl., die Einnahmen Ind iens allein stellen 
sich auf 78 759 000 Lstrl. Entsprechend stiegen jedoch auch die 
Staatsschulden der Kolonien während dieser Periode, nämlich 
von 200 000 000 Lstrl. auf 444  000 000 Lstrl. Allen voran 
im Schuldenmachen war Australien, dessen Schuld von 46 000 000 
Lstrl. auf 166 000 000 Lstrl. anwuchs. Ganz bedeutend hat die 
Schifffahrt der Kolonien zugenommen. Während die Schiffe 
derselben im Jah re  1874 39 000 000 Tonnengehalt besaßen, 
belief sich derselbe in 1H.88 auf 70 000 000. D as größte Wachs­
thum zeigt auch in dieser Beziehung Australien, nämlich von 
5 500 000 auf 13 000 000. Der Tonnengehalt der nord- 
amerikanischen Kolonien stieg dagegen in der bezeichneten Periode 
nur von 4  412 000 Tonnen auf 5 762 000 Tonnen. D er E in­
fuhrhandel der Kolonien steigerte sich um fast 50 pCt. auf 
217 000 000 Lstrl. Gleichen Schritt hielt damit der Ausfuhr­
handel, dessen Werth sich im letzten Jah re  auf 215 000 000 
Lstrl. stellte. Die Statistik zeigt aufs neue, welche große Be­
deutung die englischen Kolonien als Märkte für die Erzeugnisse 
englischer Industrie besitzen. Während England nämlich im 
Jah re  1874 für 80 000 000 Lstrl. W aaren aus den Kolonien 
bezog, sandte es den Kolonien ziemlich bedeutend weniger dem 
Werthe nach zurück. I m  Jah re  1888 bezogen die Kolonien 
aus England für 113 000 000 Lstrl. W aaren, während ihre 
Ausfuhr nach Großbritannien nur einen Werth von 93 000 000 
Lstrl. erreichte. Ind ien  allein führte im letzten Jah re  B aum ­
wollengarne und Produkte um 14 000 000 Lstrl. mehr ein als 
im Jah re  1874. Fünf Siebentel der Gesammteinfuhr Ind iens 
kommen vom M utterlande und die Hälfte des Restes von briti­
schen Besitzungen. Außerdem wird fast die ganze Schifffahrt der 

s Kolonien von britischen Rhedern besorgt. Der vor einigen 
.Jahrzehnten häufig gehörte Ruf, die Kolonien könnten sich ohne 
.Schaden vom M utterlande losreißen, sobald es ihnen beliebte, 
ist jetzt fast gänzlich verstummt und bildet sicherlich nicht mehr 
 ̂das Losungswort der englischen Politik, möge sich dieselbe in den 
Händen der Konservativen oder Liberalen befinden. ___

Fokitifche Tagesschau.
Z ur Vermeidung u n n ö t h i g e r  T h i e r q u ä l e r e i e n  

bei der j ü d i s c h e n  M e t h o d e  d e s  V i e h s c h l a c h t e n s  
(Schächtens) hat der Regierungspräsident von Düsseldorf unter 
dem 4. v. M. eine Polizeiverordnung erlassen, welche das Auf­
hängen des Viehs, das Schlachten in andern als geschlossenen, 
dem Publikum nicht zugänglichen Räumen, die Anwesenheit von 
Kindern unter 14 Jah ren  verbietet und über das Schächten 
insbesondere bestimmt: 1) D as Niederlegen von Großvieh darf
nur durch Winden oder ähnliche Vorrichtungen bewirkt werden. 
Die Winden, sowie die dabei gebrauchten Seile sollen haltbar 
sein und stets geschmeidig gehalten werden. 2) Während des 
NiederlegenS soll der Kopf des Thieres unter Anwendung ge-

Schlechter Leumund.
Kciminalnovelle von C a r l  Ed. Klopfe r .

(Nachdruck verboten.)
(18. Fortsetzung.)

Der Amtmann behielt noch immer den leichten scherzenden 
Konversationston bei, theilte aber während seiner Rede einige 
verstohlene Blicke zwischen der bereits erwähnten Tapetenthür 
an der einen Seitenwand und dem Gesichte des vollkommen 
arglosen Herrn Wellers. Ebenso urgemüthlich fuhr er in seinen 
hingeworfenen Ausführungen fort, als erwähnte er nur ganz 
selbstverständliches.

„ S ie  verloren dieses Ihnen  beschworenermaßen zugehörende 
Tuch, wahrscheinlich ohne darauf zu achten, wohl gestern nachts, 
als S ie , nachdem S ie  den Brandstifter Hügel so lange be­
obachtet halten, ungefähr ein Viertel nach elf Uhr über den 
Hof hinter der Sendlerschen Villa gingen und vom Stallgebäude 
kommend Monsieur Phylax durch einige Liebkosungen be­
ruhigten."

Weller hob verdutzt den Kopf, als hier der Amtmann 
plötzlich schwieg. E r sah RambergS Blick ernst und scharf auf 
sich gerichtet. D a verstand er plötzlich diesen Blick und zuckle 
mit einem Schrei zusammen, dann sprang er bleich, besinnungs­
los im plötzlichen Schrecken, nach der Eingangsthür, nur dem 
Instinkt folgend, der ihm in diesem Augenblick zur schleunigsten 
Flucht rieth. Aber schon in der nächsten Sekunde erkannte er 
die verhängnißvolle Unüberlegtheit dieses Schrittes, als er Ram ­
bergS Hand energisch auf den Knopf der Tischklingel fallen sah. 
E r knirschte vor W uth über sich selbst mit den Zähnen, als die 
T hür aufging und die stämmige Figur des Gerichtsdieners auf 
der Schwelle erschien, hinter welchem draußen auf dem Korridor 
die Uniformen von drei oder vier anderen handfesten Gerichts­
personen sichtbar wurden. Weller taumelte bei diesem Anblick 
in einen S tu h l und stöhnte; ein kalter Schweiß stand ihm auf 
der S tirne.

eigneter Vorrichtungen gehörig unterstützt und geführt werden, 
so daß ein Aufschlagen desselben auf den Fußboden und ein 
Bruch der Hörner vermieden wird. 3) Bei dem Niederlegen 
des Thieres soll der Schlichter bereits zugegen sein und un­
mittelbar darauf die Schlichtung vornehmen; dieselbe soll schnell 
und sicher ausgeführt werden. 4) Nicht nur während des Schäch- 
tungsaktes, sondern auch für die ganze D auer der nach dem 
Halsschnitte eintretenden Muskelkrämpfe bis zum Eintreten des 
Todes soll der Kopf des Thieres festgelegt werden. 5) Die 
Schlichtung soll nur durch erprobte Schlichter ausgeführt werden. 
—  Diese Verordnung ist sämmtlichen Regierungen mitgetheilt 
worden, erscheint aber unsers Erachtens durchaus ungenügend. 
W arum muß das Vieh nicht vorher betäubt werden? Wenn 
das mißhandelte Schlachtopfer auch mit Gewalt niedergehalten 
wird und die Zuckungen nicht sichtbar sind, so bleibt 
die Quälerei doch dieselbe. M an gewähre doch den Juden nicht 
ein Vorrecht, sondern verlange wie bei den Christen vorherige 
Betäubung.

Ein i n t e r n a t i o n a l e r  B e r g a r b e i t e r k o n g r e ß  soll 
nach der „ S t. Joh. Ztg." dieses J a h r  in B e r l i n  stattfinden. 
Die Anregung dazu soll der Londoner Vorstand der vereinigten 
englischen Grubenarbeiter gegeben haben.

D as dem deutschen Emin Pascha - Komitee zugegangene 
S c h r e i b e n  E m i n s  lautet: Mikesse, Ostafrika, 26. 11. 89. 
Hochverehrter Herr! Bei meiner Ankunft in Usambiro am 
Südende des Viktoria-Nyanza habe ich erfahren, daß eine 
deutsche Expedition ausgerüstet worden ist, um meinen Leuten 
und mir Hilfe zu bringen. Gestatten S ie  mir deshalb, Ihnen  
und allen, die sich an dieser Unternehmung betheiligt haben, 
schon heute —  von unterwegs —  unser aller tiefgefühltesten 
Dank auszusprechen. I s t  es mir gestaltet, mein Vaterland 
wiederzusehen, so wird es m ir jedenfalls eine angenehme 
Pflicht sein, Ihnen  persönlich den Ausdruck meiner herzlichen 
Erkenntlichkeit und meinen Dank für Ih re  Generosität darzu­
bringen. Ich begrüße das große Unternehmen, das unter Ih re r 
Aegide geplant und verwirklicht wurde, als einen Beweis für 
das lebhafte Interesse, das man nun auch in Deutschland den 
afrikanischen Verhältnissen zuzuwenden beginnt: ein Interesse, 
von dem ich mir reichen Segen für diese Länder verspreche. 
Eigene Anschauung hat mich über die hiesige Lage —  ich be­
finde mich auf deutschem Boden —  nur gutes kennen gelehrt. 
Ich kann demnach nur wünschen, daß man auf den gelegten 
Grundlagen recht rüstig fortbaue, damit ein B au  erstehe, der 
seinen Meistern Ehre macht. W as ich dazu beitragen kann, soll 
gewiß mit Freuden geschehen. Genehmigen S ie , hochverehrter 
Herr, den Ausdruck meiner unvergänglichen Dankbarkeit und 
glauben mich Ih ren  tiefverpflichteten Emin.

Die P e t e r s s c h e  E x p e d i t i o n  ist nicht niedergemetzelt, 
befindet sich vielmehr nach soeben hier eingelaufenen Meldungen 
auf dem Marsche zwischen dem Keniagebirge und dem Baringo- 
see. —  I n  W itu ist alles ruhig. S o  lautet ein Telegramm 
des „B . T ."  aus Sansibar, das sich hoffentlich bestätigen wird. 
Erwähnt sei, daß hier und da die Meinung aufgetaucht ist, D r. 
Peters habe die Nachricht von seinem Tode selbst hervorgerufen, 
um seinen Zug ins In n ere  ungestört durch Einflüsse von außen 
her fortsetzen zu können. Bekanntlich hatte das Emin Pascha-

„S ind  die bestellten Personen am angegebenen O rte?" 
fragte der Amtmann jetzt völlig im Tone seiner Berufs­
funktion.

D er Gerichtsdiener winkte eine stummes J a  und deutete ver­
stohlen auf die geheimnißoolle Tapetenthür.

Ramberg nickte befriedigt und entließ den Diener mit einer 
entsprechenden Geberde, dann näherte er sich langsam dem Stuhle 
Wellers, vor welchem er stehen blieb.

„ S ie  haben jetzt wohl selbst die Erfahrung gemacht, die 
mir in meiner P rax is geläufig geworden ist," sagte er ihm ge­
lassen auf die Schulter klopfend, „die Erfahrung, daß das schlechte 
Gewissen oft gerade dem raffinirtestcn Schurken zum Verräther 
wird. Die feinsten Berechnungen werden mitunter durch plötz­
liche Tölpeleien zerstört, die der Unkundige, der oberflächliche 
Beobachter geradezu unbegreiflich findet an einem so schlau 
kalkulirenden Jn triguan ten  wie S ie  einer sind. Uns Krimina­
listen ist es allerdings eine längst bekannte Thatsache, daß der, 
der die feinsten verbrecherischen Netze zu stricken versteht, sich 
am leichtesten selbst darinnen verhäkelt oder unsereinem auf ganz 
simple M anier ins G arn geht. G ratuliren S ie  mir zu 
diesem Erfolge, Herr Weller, und bedanken S ie  sich bei sich 
selbst!"

„Ich weiß nicht, was S ie  wollen," rief Weller aufspringend 
und sich rasch wieder in den Besitz seiner frechen Sicherheit 
setzend. „Ich verstehe nur, daß S ie  sich unverschämte Beleidi­
gungen gegen mich erlauben, die Ih n en  theuer zu stehen kommen 
dürften. Ich werde mich an geeignetem Orte über I h r  un- 
qualificirbares Vorgehen beschweren, welches ich unbegreif­
lich finde, wenn ich nicht annehmen will, daß S ie  verrückt oder 
betrunken — "

„Geben S ie  sich keine M ühe," unterbrach ihn der Amt­
mann scharf und kalt, hinter den Gerichtstisch tretend und drei­
mal auf die Klingel schlagend: „ Ih re  kecke S tirn e  kann jetzt 
den unverzeihlichen kaur xas von vorhin nicht mehr ungeschehen 
machen."

Komitee seine Zurückberufung beschlossen; es wäre denkbar, daß 
davon oder doch wenigstens von dem Rückzüge Emin Paschas 
aus Wadelai Dr. Peters Kenntniß erlangt hätte und daß D r. 
Peters dennoch zur Zeit noch nicht bekannte Gründe gehabt 
hätte, seine Expedition fortzusetzen. D as sind freilich nur 
Hypothesen, die aber in der Charakterrichtung Dr. Peters eine 
gewisse Stütze finden. E r ist nicht der M ann, auf einer solchen 
Expedition plötzlich umzukehren, ohne irgend welche nennens- 
werthe Resultate, wenn auch in anderer als der ursprünglich 
erstrebten Richtung erzielt zu haben. —  Die in der letzten 
Nummer vom vorigen Jah re  erwähnte „T im es" Nachricht, wo­
nach ein A r a b e r c h e f  B e m a n a - H e r i  gegen die Deutschen 
bei Pangani mit 6000 S tre itern  vorrücke, hat sich bisher noch 
nicht bestätigt. W äre dieselbe zutreffend, so würde sie wohl 
auch in dem obigen Telegramm des „Tageblatt" Erwähnung 
gefunden haben.

Bei dem geschäftssührenden Ausschusse des deutschen Emin 
Pascha-Komitee ist ein B e r i c h t  des Dr .  P e t e r s  eingegangen, 
der bis zum 8. Oktober reicht. Danach hatte P eters seinen 
Marsch ans der Landschaft Subakini am T ana aufwärts bis 
Massa ohne besondere Schwierigkeiten fortgesetzt. Hinter Massa 
aber mußte eine unbewohnte wasserlose Steppe durchwandert 
werden, was nur mit der größten Anstrengung gelang. Hierbei 
folgte Dr. Peters den S puren  einer englischen Expedition, welche 
denselben Weg kurze Zeit zuvor eingeschlagen hatte. Die Expe­
dition selbst traf P eters nicht, sie war von Som ali« zersprengt 
und ihr Führer, ein M r. S m ith , den Aussagen der Eingeborenen 
zufolge, nach Ukamba geflohen, um nach Mombas zurückzukehren. 
Der Marsch durch die Steppe dauerte vom 16. bis 21. S ep ­
tember. An diesem Tage langte die deutsche Expedition in Oda 
Galla an, dem ersten bewohnten O rt im Galla - S u ltan a t am 
oberen T ana , das nach dem Berichte Dr. Peters in seiner Ge­
sammtheit nicht den Namen Korkorro, wie auf der Ravenstein- 
schen Karte abgegeben ist, sondern den Namen Oda - B oru - Ruva 
führt. I n  dieser Landschaft, eine deutsche Meile hinter Oda- 
Galla —  zwei Tagemärsche von Hamiye am Kenia entfernt —  
legte Peters eine S ta tion  an, indem er ein Haus erbaute, 
welches er nach seinem Freunde v. d. Heydt, dem Schatzmeister 
des Komitees, „v. d. Heydt-Haus" nannte. Hier befand sich die 
Expedition in einer fruchtbaren Gegend und Dr. Peters schließt 
den ersten, am 28. September geschriebenen Bericht mit dem 
Ausdruck der Befriedigung über die Lage und die Aussichten der 
Expedition. E r hoffte bald nach dem Keniagebirge aufbrechen zu 
können, um von dort nach dem Baringosee und weiter ins 
Gebiet von Emin Pascha zu marschiren. Diesem Bericht ist 
dann eine Nachschrift ä. ä. „von der Heydt-Haus, den 8. Ok­
tober" beigefügt, aus welcher hervorgeht, daß die Ruhe und 
Sicherheit, deren sich die Expedition in der neuangelegten 
S ta tio n  erfreut hatte, nicht von langer Dauer war. M it dem 
G alla-Sultan  Hugo hatte Peters einen für die Expedition vor- 
theilhaften Vertrag abgeschlossen, der aber die Unzufriedenheit 
der Großen der Wagalla erregte. Es kam zum S tre it, als
Peters eine Anzahl S uahelis, welche von den Wagalla geraubt 
und zu Sklaven gemacht waren, in seinen Schutz und unter 
die Zahl seiner T räger aufnahm. Am 6. Oktober fand ein
kurzes Gefecht statt. Peters, der seinen Leuten vorher ausdrück-

Auf das Klingelzeichen öffnete sich die Tapetenthür». Meh­
rere Personen traten ins Zimmer. Zuerst F räulein Sendler, 
unmittelbar hinter ihr der Vater, dann, einige Schritte von den 
Vorangehenden getrennt, Leopold Hügel, und hinter diesem zwei 
Gerichtsdiener und der Protokollführer, der sogleich seinen Platz 
am Gerichtstische einnahm. Weller erbebte am ganzen
Körper; mit schwerer Hand stützte er sich auf seine S tu h l­
lehne.

M arie war etwas blaß, aber auf ihrem Gesichte lagerte der 
Ausdruck einer zielbewußten Festigkeit, Herr Sendler blickte scheu 
auf seinen Kompagnon und wollte offenbar noch nicht recht an 
das glauben, was er erst vor kurzer Zeit vernommen haben 
konnte. Hügel trug indessen noch die Miene völliger Unkenntniß 
der Sachlage zur Schau. Auf seinem hübschen Gesichte mischten 
sich zu gleichen Theilen M ißtrauen und freudige Ueberraschung 
beim Anblick M ariens.

I n  der nun eintretenden Pause, die etwas unendlich feier­
liches in ihrer starren Ruhe hatte, tra t einer der Gerichtsdiener 
leise an den Tisch und legte ein kleines Packet dahin, dem 
Amtmann etwas ins Ohr flüsternd. Dieser nickte mit zufriedener 
Miene und erhob sich sodann mit einer gewissen Erhabenheit von 
seinem Stuhle.

„Fräulein M arie Sendler,"  sagte er mit lauter 
Stim m e, „ich bitte S ie  nun, Herrn Weller die mir vor 
anderthalb S tunden mitgetheilten Eröffnungen zu wieder­
holen."

M arie gab ihre Aussage in klaren bestimmten Worten ab. 
S ie  sei überzeugt, daß Weller es gewesen, der ihr Zwiegespräch 
mit Hügel während der Nacht belauscht und darnach den E nt­
schluß gefaßt habe, den Nebenbuhler durch eine Anschuldigung 
zu vernichten, die durch dessen schlechten Leumund sehr gerecht­
fertigt klingen würde. E r sei es auch bestimmt gewesen, der 
das Feuer im Pferdestall gelegt und dann über den Hof gehend 
den Hund gestreichelt habe, der einem Fremden gegenüber gewiß 
nicht laut anzuschlagen verfehlt haben würde. D as in  der



lich verboten hatte, zu schießen, wurde angegriffen und durch 
Nothwehr gezwungen, feuern zu lassen. Es gab auf Seiten der 
W agalla Todte und Verwundete. Unter letzteren befand sich 
der S u lta n  Hugo. D ie Wagalla flohen, Peters blieb Herr des 
Platzes. E r kehrte dann in  sein Lager zurück und stand im  
Begriff, Verschanzungen anzulegen, um auch gegen die S om alis, 
die von Osten kommen könnten, geschützt zu sein. Am  Schlüsse 
der Nachschrift vom 8 Oktober meldet D r. Peters, daß Lieute­
nant von Tiedemann seit einigen Tagen erkrankt sei, sich aber 
auf dem Wege der Besserung befinde.

B ei den am Montag in  den Landgemeinden stattgefunde- 
nen E r s a t z w a h l e n  zum b ö h m i s c h e n  L a n d t a g e  an 
Stelle der ihres Mandats verlustig erklärten Abgeordneten sind 
sämmtliche Kandidaten des deutschen Centralwahlkomitees wieder­
gewählt worden. D ie Wahlbetheiligung war annähernd dieselbe, 
wie bei den letzten Wahlen.

I n  dem letzten geheimen Konsistorium hat der P a p s t  31 
Erzbischöfe und Bischöfe präkonisirt. Von deutschen geistlichen 
Würdenträgern befinden sich darunter der Erzbischof von München 
und die Bischöfe von Passau und Münster.

I n  der A llokution, welche der P a p s t  i n dem K o n s i ­
s t o r i u m  am M ontag hielt, sprach derselbe seine Befriedigung 
aus über die Errichtung von katholischen Universitäten in  
Washington, O ttawa und Freiburg. Um so größeren Schmerz 
verursachte ihm I ta lie n , wo, wie jüngst ein im  öffentlichen 
Leben stehender M ann erklärt habe, die Machthaber unaufhörlich 
die Kirche und den Papst zu bekämpfen trachteten. Das Papst­
thum habe ein Recht auf die weltliche Macht, w eil hierauf die 
Unabhängigkeit und die zur Ausübung der Pflichten nothwen­
dige Freiheit beruhten. Das neue italienische Strafgesetzbuch 
und das jüngst votirte Gesetz über die frommen S tiftungen und 
WohlthätigkeitSanstalten seien eine Beleidigung der Geistlichkeit 
und eine Verletzung der Kirche. D ie Priester seien von der 
Verwaltung der Wohlthätigkeitsanstalten ausgeschlossen worden, 
während die Frauen dazu zugelassen würden. M an  habe gesagt, 
die Wohlthätigkeit müsse von Laien geübt werden, weil sie dann 
besser aufgenommen werde. D ie Unglücklichen aber schämten sich, 
außerhalb der Kirche christliche M ildthätigkeit in  Empfang zu 
nehmen, weil es außerhalb der Kirche keine wahre W ohlthätig­
keit gäbe.

B e i einem Fest d a n k e t ,  welches der Verein der I n ­
dustriellen in  T u r i n  zu Ehren des daselbst anwesenden M a ­
r i n e m i n i s t e r s  veranstaltete, besprach letzterer die M i l i tä r ­
ausgaben und äußerte dabei, es sei zu beklagen, daß die euro­
päischen Verhältnisse einen so großen Druck auf ein Land wie 
I ta lie n  ausübten, welches nu r bestrebt sei, in  Frieden m it allen 
zu leben, und welches, nachdem alle seine Bemühungen der E r­
langung der Unabhängigkeit gegolten hätten, jetzt die Noth­
wendigkeit fühle, sich gänzlich der wirtschaftlichen und sozialen 
Wiedergeburt zu widmen. Es sei zu wünschen, daß dieser Z u ­
stand sich zum bessern wende. D er heißeste Wunsch, den er an 
diesem Tage aussprechen könne, sei der, daß der Zustand der 
Ruhe, wozu Ita lie n  gelangt sei, sich derart kräftige, daß bald 
der Tag  kommen möge, wo es möglich werde, die das Land 
bedrückenden Opfer zu erleichtern. D ie  Regierung sei von der 
P flicht durchdrungen, alles zu thun, um diesen Tag möglichst 
bald herbeizuführen; dieselbe habe die feste Absicht, dies Z ie l zu 
erreichen.

Londoner B lä tte r berichteten am Dienstag von einer ernsten 
Erkrankung des Premierministers L o r d  S a l i s b u r y .  Derselbe 
hütet zwar infolge einer Erkältung das Z im m er, doch ist die 
Erkrankung nicht ernstlicher N atur.

Der p o r t u g i e s i s c h e  M a j o r  S e r p a  P i n t o  hat, wie 
die „T im e s " berichtet, an seine Regierung gemeldet, daß er von 
den Makololos angegriffen worden sei. Letztere habe der Leiter 
der afrikanischen Seeengesellschaft zum A ngriff aufgewiegelt. 
Makolololand sei jetzt beruhigt und dem Sklavenhandel dortselbst 
nunmehr ein Ende gesetzt.

D ie  Pariser Ausgabe des „Newyork Herold" enthält ein 
Petersburger Telegramm, wonach die In fluenza beim Z a r e n  
in  Lungenentzündung ausgeartet und sein Zustand bedenk­
lich sei. — Eine direkte Meldung aus Petersburg dagegen bezeichnet 
die auswärts verbreiteten Gerüchte über Unwohlsein des Kaisers 
Alexander als vollkommen unbegründet. D er Kaiser befindet 
sich durchaus wohl.

W ie die „P e t. Wed." erfahren, sollen in  Zukunft alle in  
M o s k a u  u n d  P e t e r s b u r g  als H a n d w e r k e r  l e b e n d e n

Hundehüte gefundene Tuch sei jedenfalls ein höchst gravirendes 
Beweismittel.

„D azu kommen noch einige sehr beachtenswerthe Momente," 
ergänzte der A m tm ann, während W eller sich den Anschein zu 
geben suchte, als hielte er es unter seiner Würde, diesen A n­
schuldigungen etwas anderes als ein verächtliches Stillschweigen 
und eine ziemlich gut geheuchelte Gleichgiltigkeit entgegenzusetzen. 
D r . Ramberg aber fuhr fo r t: „N u n  stellt sich auch das angeb­
liche nächtliche Umherstreifen des Herrn W eller in  ganz anderem 
Lichte dar; er wollte eine A rt A lib i fü r den F a ll aussinnen, als 
man konstatiren würde, daß er die ganze Nacht nicht in  der 
S ta d t gewesen war. Doch vor allem klagt ihn die furchtbare 
Gemüthsaffektion an, die er empfand, als ich ihm die plötzliche 
M itthe ilung  machte, daß er heute Nacht auf seinem Schleichwege 
über den H of gesehen wurde. I m  Gegensatze hierzu," schloß er 
seine Rede m it feierlichem Nachdruck, „erscheint H err Leopold 
Hügel von der wider ihn erhobenen Beschuldigung durch die be­
stimmte Aussage Fräu le in  Sendlers vollständig entlastet, und es 
stellen sich durch die erwähnten Depositionen Fräulein Sendlers 
jene Momente, die ihn anfangs verdächtigten, m it einemmale 
gerade als Beweise seiner Schuldlosigkeit dar, so daß ich die an­
genehme Verpflichtung habe, die wider ihn vorgebrachte Anklage 
in  ihrem ganzen Umfange zurückzuziehen, und ich spreche ihn 
daher im  Namen der Staatsanwaltschaft, fü r die ich hier stehe, 
f re i! "  —

Hügel schluchzte lau t auf bei diesen Worten. E r mußte 
sich auf den A rm  des neben ihm stehenden Gerichtsdieners stützen, 
um vor freudiger Bewegung nicht umzusinken. M arie  w arf ihm 
einen frohen Blick zu, aber dann mußte auch sie das Taschen­
tuch an die Augen führen und sich des Armes ihres Vaters be­
dienen.

W eller, der bisher m it aufeinandergebissenen Zähnen dage­
standen hatte, scheinbar ohne auf seine Umgebung zu achten, 
brach jetzt'plötzlich in  eine rasende W uth aus.

„Ich weiß, was Du denkst, Du Dirne!" schrie er Marie

J u d e n  einem sehr strengen Examen in  ihrem Handwerk vor 
einer besonderen Examinationskommission unterworfen werden. 
Das Thätigkeitsgebiet der Exam inirten soll darauf sehr streng 
abgegrenzt und kontro lirt werden. D ie neue Maßregel w ird , 
wie man sagt, dazu führen, daß dem größten T h e il der jüdischen 
Handwerker das weitere Verbleiben in  den Residenzen unmöglich 
werden wird. ^

W ie der „P o lit .  K o rr."  aus B e l g r a d  gemeldet w ird , 
waren daselbst am M ontag Gerüchte über das Bevorstehen einer 
M inisterkrisis verbreitet. Dieselben seien auf Differenzen zurück­
zuführen, welche zwischen der Regierung und der Regentschaft 
wegen Rekonstruktion des StaatSrathes entstanden seien und 
deren Austragung ursprünglich noch am Montag hätte erfolgen 
sollen, aber nunmehr bis nach den Weihnachtsferien vertagt 
worden sei.

Von der bulgarischen Regierung und dem diplomatischen 
Vertreter Englands wurde am Montag ein zwischen E n g l a n d  
und B u l g a r i e n  fü r zwei Jahre abgeschlossenes provisorisches 
H a n d e l s ü b e r e i n k o m m e n  unterzeichnet. Dasselbe sollte am 
1. d. M . in  K ra ft treten.

Nach Nachrichten aus S ä n  S a l v a d o r  würde der dort 
entstandenen aufständischen Bewegung gegen die Regierung nur 
geringe Bedeutung beigelegt. D ie Aufständischen befänden sich 
auf dem Rückwege und würden von den Truppen verfolgt.

Deutsches Weich.
B e r l in ,  31. Dezember 1889.

—  Se. Majestät der Kaiser empfing am Montag Nach­
m ittag den M inisterialdirektor im Kultusm inisterium  D r. Kügler. 
Am Neujahrstage um 1 Uhr ist im  Lichthofe des Zeughauses 
in  Gegenwart des Kaisers Paroleausgabe. Am Freitag d. 3. 
Januar tr if f t  der Kaiser in  Trachenberg als Gast des Fürsten 
von Hatzfeld zur Jagd ein. D ie Rückreise findet am S onn ­
abend statt.

—  D er Großherzog von Baden ist von seinem Erkältungs­
zustande zwar wiederhergestellt, darf jedoch das Z im m er noch nicht 
verlassen. D ie Frau Großherzogin, welche gleichfalls an einer 
leichten Erkältung gelitten hatte, ist von derselben jetzt vollstän­
dig wiederhergestellt.

—  F ür das Nationaldenkmal Kaiser W ilhelm s I. w ird 
nunmehr, wie zuverlässig verlautet, eine beschränkte Konkurrenz 
fü r eine kleine Zah l von Künstlern und fü r bestimmte Plätze 
stattfinden. Es find kleine Preise ausgesetzt, dagegen w ird 
über eine Entschädigung der Eigenthümer aller Entwürfe das 
Reich und über die Ausführung die J u ry  und der Reichstag 
entscheiden.

—  D er vom Abg. Kurtz erstattete Bericht der Reichstags­
kommission zur Vorberaihung des Sozialistengesetzes ist zur Ver- 
theilung gelangt. D er Bericht faßt die bekannten Verhandlungen 
der Kommission in  übersichtlicher Weise zusammen.

— Der Reichstagsabgeordnete Leuschner (Sachsen) ist in  
Glauchau gestorben. E r gehörte der nationalliberalen P arte i an. 
—  Einige B erliner B lä tte r verwechseln den Verblichenen offen­
bar m it dem Mitgliede der freikonservativen Parte i, Leuschner- 
Eisleben, dessen reiche Erfahrungen hoffentlich noch recht lange 
dem Reichstage zu Gute kommen werden.

—  In fo lg e  der geplanten Abänderung in  der Ausrüstung 
einiger Truppentheile sollen dem „Hamb. K o rr." zufolge neue 
M ilitärkreditforderungen in  Aussicht stehen.

München, 31. Dezember. Wegen der ungünstigen Gesund­
heitszustände der S tad t w ird die Neujahrskour bei Hofe, gutem 
Vernehmen nach, nicht stattfinden.

S tu t tg a r t ,  31. Dezember. Der „Staatsanzeiger fü r 
W ürttemberg" meldet: Am  heiligen Abend wurde die Königin 
von einem heftigen Anfalle von Influenza ergriffen. Glücklicher­
weise waren das Fieber und die damit verbundenen Kopf- und 
Gliederschmerzen nicht lange anhaltend. D ie Wiedergenesung 
macht befriedigende Fortschritte. Selbstverständlich bedarf Ih re  
Majestät vorerst der größten Ruhe. Auch der König befindet sich 
seit zwei Tagen nicht ganz w oh l; es haben sich wieder neural­
gische Schmerzen gezeigt. Der König ist genöthigt, sich in  seinen 
Gemächern zu halten; es findet daher morgen weder Neujahrs- 
empfang nach offizieller Kirchgang statt.

AuslmrS.
R om , 31. Dezember. I m  Q u ir in a l fand am Montag 

Abend 10 Uhr anläßlich des Jahreswechsels der Empfang der

m it donnernder S tim m e und zuckenden Lippen zu. „Aber D u  
sollst Dich irre n ! Ja , ich gestehe, daß ich den B rand gelegt habe, 
um diesen Buben zu vernichten, —  verdammt sei meine D um m ­
heit, die mich verrieth, verdammt seien Ih re  Beweise, Amtm ann! 
Aber ich kanns ja nicht mehr leugnen, das seh ich e in ! Wenn 
D u , M arie , jedoch hoffst, Deinen thörichten Vater schon zur E in ­
w illigung zu einer gewissen Verbindung zu bewegen, so w ird doch 
die W elt ein Veto dagegen einlegen, denn Hügel ist trotz alledem 
ein abgestrafter Dieb. Und sollte auch das Dich nicht abschrecken, 
so werde ich M itte l zu finden wissen, das zu verhindern, was 
zu verhindern meine höchste Lebensaufgabe gewesen ist. Glaubst 
D u , ich bin umsonst zum Verbrecher geworden, brandmarke mich 
jetzt vergebens zum Ehrlosen? Ich werde Euch zu 
treffen wissen, wenn ich meine S tra fe  abgebüßt habe, das 
sage ich — "

„O h o ! Es w ird dafür gesorgt werden, daß dies nicht so 
bald geschehe!" konnte jetzt der Amtm ann den sinnlos Rasenden 
endlich m it Aufwand seiner ganzen S tim m m itte l unterbrechen. 
Was übrigens die von Herrn Hügel verbüßte S tra fe  anbelangt, 
die S ie  ihm m it solchem Cynismus vorwerfen, so behaupte ich, 
daß er dieselbe unschuldig gelitten hat und daß dieser Umstand 
ebenfalls m it verdoppelter Wucht auf I h r  Haupt fallen w ird , 
Weller, denn es sind alle Anzeichen vorhanden, daß S ie  selbst 
jenen Kassendiebstahl begingen, um den R ivalen so aus dem 
Wege zu räumen, wie es Ihnen  leider fast wirklich gelungen 
wäre. Abgesehen von den auch in  dieser Sache nun ans Tages­
licht tretenden Beweisen würde schon die frappante Aehnlichkeit 
im  M otive zwischen, jener Defraudation und der heutigen B rand­
legung sehr schwer ins Gewicht fallen. S ie  sehen, I h r  nun be­
siegelter schlechter Leumund hat auch fü r S ie  seine rückwirkenden 
verhängnißvollen Konsequenzen!"

D ie Nöthe des Zornes im  Gesichte des nunmehr Angeklagten 
war bei den letzten W orten des Amtmanns allmählich einer fahlen 
Blässe gewichen.

„Was wollen Sie damit?" stammelte er jetzt verwirrt, mit

M itg lieder des diplomatischen Korps und ihrer Gemahlinnen 
statt, welchem auch der Kronprinz beiwohnte. D ie Doyens der 
Botschafter und der Gesandten stellten hierbei dem König und 
der Königin ihre Kollegen vor ;  offizielle Reden wurden nicht 
gehalten.

Wien, 31. Dezember. D er Kaiser hat eine achtzehntägige 
Hoftrauer fü r die verstorbene Kaiserin von Brasilien an­
geordnet.

M adrid , 31. Dezember. D ie Königinregentin konnte am 
Montag wegen Unwohlseins der Einweihung des neuen Kranken­
hauses nicht beiwohnen.

Charleroi, 30. Dezember. Der S tre ik der Kohlengruben- 
arbeiter hat weiter zugenommen, die Zah l der Streikenden 
beträgt gegenwärtig gegen 17 000. D ie Ruhe wurde nirgends 
gestört. Der Gouverneur von Hennegau verhandelte heute m it 
Delegirten der Arbeiter und der Arbeitgeber zum Zweck einer 
Verständigung.

M ons, 31. Dezember. I n  heute Abend hier verbreite­
ten Plakaten werden die Grubenarbeiter aufgefordert, eine 
Lohnerhöhung von 15 pCt. m it einem Mindestbetrag von 
4 Franks 50 Cents pro Tag und neunstündige Arbeitszeit zu 
verlangen.

Petersburg, 31. Dezember. Durch ein heute veröffentlich­
tes Gesetz w ird der M in ister fü r Volksaufklärung ermächtigt, 
das deutsche Gymnasium in  Goldingen (K urland) binnen drei 
Jahren zu schließen und die der kurländischen Ritterschaft für 
das Gymnasium bewilligte Regierungssubsidie von 1600 Rubel 
jährlich von Neujahr 1890 ab zurückzuziehen.

Belgrad, 31. Dezember. Der neu ernannte türkische Ge­
sandte Mahmud Nedim überreichte gestern den Regenten sein 
Beglaubigungsschreiben.

Konstantinopel, 31. Dezember. E in  kaiserliches Jrade 
genehmigt das Gesetz wegen des Sklavenhandels.______________

WrovMMl-WachriÄten.
Rehhof, 30. Dezember. (E in entsetzlicher Unglücksfall) ereignete sich 

heute bei der Hebeainme Kroll in Rehheide. Während die M utte r von 
Hause abwesend war, hatten die älteren Kinder Feuer in den Ofen 
gemacht und dann ebenfalls, um noch Kohlen herbeizuholen, das Haus 
verlassen, die beiden jüngeren Geschwister von 4 bezw. 6 Jahren allein 
im Zimmer zurücklassend. Das kleinste Kind muß wohl dem Ofen zu 
nahe gekommen sein, denn die Nachbarn hörten alsbald ein schreckliches 
Geschrei und als sie hinzu eilten, fanden sie dasselbe in Flammen stehen. 
Ob das Kind die schweren Verletzungen, welche es erlitten hat, ertragen 
wird, ist fraglich. Es war ein Glück, daß die Nachbarn eilig hinzu­
kamen, denn das Feuer hatte sich durch das brennende Kind verschleppt 
aus andere Gegenstände übertragen, und die ohnehin schwer getroffene 
F rau hätte leicht ihre ganze Habe als Trümmerhaufen wiederfinden 
können.

):( Krojanke, 1. Januar. (Statistisches. Taufe). I n  unserer gegen 
2000 Seelen zählenden evangelischen Gemeinde sind im verflossenen 
Jahre 31 Paare getraut worden, und zwar 19 Paare aus der Stadt- 
und 12 Paare aus der Landgemeinde. Geboren wurden in  der Stadt­
gemeinde 74, in der Landgemeinde 54 Kinder, zusammen 128 Kinder. 
Es starben in der Stadt 31, auf dem Lande 32, überhaupt 63 Gemeinde­
mitglieder. Erwägt man, daß die Durchschnittszahl der Geburten in 
den früheren Jahren 150 betrug, so ergiebt sich, daß das verflossene 
Jahr einen Rückgang zu verzeichnen hat. An Geschenken sind der Kirche 
35 M ark und für die Mission 15 M ark gemacht worden. —  E in  seltener 
Akt wurde gestern nach der Sylvesterandacht in  der evangelischen Kirche 
vollzogen. Es wurden die neunjährige Tochter des Schmiedemeisters W . 
von hier und das 1'/,jährige Kind des Arbeiters B . vom Abbau 
getauft. Es ist dieses der dritte F a ll seit dem Erlaß des Civilstands- 
gesetzes.

M arienwerder, 30. Dezember. (Zuckerkampagne). Die hiesige Zucker­
fabrik hat ihre diesjährige Kampagne m it einer Verarbeitung von 422 500 
Zentnern Rüben gegen 270000 Zentner im Vorjahr« am 28. d. B its. 
geschlossen. Die Rüben waren in der Verarbeitung sowohl wie im Zucker­
gehalt günstiger wie im Jahre 1888.

M arienwerder, 31. Dezember. (Zur Reichstagswahl). Die Konser­
vativen des Wahlkreises Marienwerder-Stuhm beabsichtigen unseren bis­
herigen Abgeordneten, Herrn Oberbürgermeister Müller-Posen, wieder als 
Kandidaten aufzustellen. ^ .

M arrenburg, 30. Dezember. (Besitzwechsel). Der Hofbesitzer 
Abraham Penner aus Neuteichsdorf hat sein in Wernersdorf belegenes 
Grundstück, früher Treppenhauersches Grundstück, fü r 70000 Mark an 
seinen Sohn Johann Penner verkauft.

E lb in g , 31. Dezember. (Verhängnißvolles Weihnachtsbäumchen). 
Das Weihnacktsbäumchen ist einem Familienvater in Ellerwald verhäng- 
nißvoll geworden. A ls dasselbe vertrocknet war, sollte es dem Feuer 
übergeben werden. Während der Vater sich bückte, um es aus dem Fuße 
zu ziehen, stieß er m it einem Auge auf einen Ast und verletzte sich das­
selbe derart, daß er sich nach Königsberg in  die K linik begeben mußte. 
Trotz aller Operationen konnte die Sehkraft des Auges doch nicht mehr 
ganz erhalten werden.

Braunsberg, 30. Dezember. (Bewerbungen). Wie w ir hören, be­
merkt das hiesige Kreisblatt, sind fü r die ausgeschriebene Bürgermeister-

unstetem Blick. »Das Feuer habe ich gelegt —  zum Teufel, ja  
—  aber das andere war nicht mein Werk. Der Bursche wurde 
ja  doch als Kafsendieb ve ru rthe ilt!"

„Le ider! Und ich hoffe, er w ird dadurch von Seiten Ih re s  
früheren Kompagnons und dessen Fräu le in  Tochter am besten 
entschädigt werden können," nahm Ramberg seine Rede wieder 
auf. „S ie  sind ein Fuchs und bedienen sich der Passivität der 
alten abgefeimten Gauner, die das Verbrechen, das man ihnen 
just klar nachweist, ruhig gestehen, um zweifelhafte Delikte m it 
um so größerer Keckheit zurückzuweisen. Aber glücklicherweise 
haben w ir  auch fü r diese Finte eine prächtige Parade, wie S ie  
gleich zu Ih re m  unangenehmen Erstaunen vernehmen werden.—  
Daß Ihnen  der Herrn Hügel vindicirte Kassendiebstahl sehr leicht 
wurde, ist natürlich. S ie  haben, wie man sich genau erinnert, 
einige Tage vor der Kassenskontirung die M u tte r H errn Hügels, 
Ih re s  damaligen Buchhalters, besucht und bei dieser Gelegenheit 
in  einem schicklichen Momente eine aus Ih re m  Privatvermögen 
genommene Geldsumme, die S ie  schlauer Weise nu r annähernd 
m it der später angeblich defraudirten identificirten, in  den Be­
zug des Kanapöes gesteckt, wo sie natürlich nu r von einer genau 
vorgehenden Untersuchungskommission entdeckt werden konnte. 
Während der Kassenskontirung, die S ie  vornahmen, konnte es 
Ihnen  selbstredend nicht schwer werden, die Ledertasche m it der 
deponirten Summe bei Seite zu räum en; es kostete S ie  ja  nur 
einen einfachen G riff, wobei S ie  freilich gezwungen waren, auch 
das Portefeuille, das die Banknoten enthielt, zu sich zu stecken, 
während der sehr beschäftigte Buchhalter begreiflicherweise, im  
Gefühle seines korrekten Kassengebahrens und im  selbstverständlichen 
Vertrauen auf die Ehrlichkeit seines Chefs, keine Acht auf S ie  
hatte. Es ist nur zu verwundern, daß bis heute noch niemand 
auf die Entdeckung dieser so frappirend simplen, eigentlich auf­
dringlich naheliegenden Gebahrungsweise gerieth, wenn nicht v ie l­
leicht gerade in  dieser überraschenden Einfachheit der Erklärungs­
grund zu finden ist, daß weder der Angeklagte, noch seine Richter 
auf die richtige Vermuthung kamen." (Schluß folgt.)



stelle in  Braunsberg bis jetzt erst drei Meldungen eingegangen. Die­
selben gehen aus von einem Stadtkafsenrendanten einer kleinen Stadt 
Schlesiens und zwei Referendarien.

Königsberg, 30. Dezember. (Den vielgeplagten Aktionären der 
selig zu Grabe getragenen Aktienbrauerei Wickbold) — nicht zu ver­
wechseln m it der neu begründeten „Brauerei Wickbold, Aktiengesellschaft" 

ist nun auch der letzte Hoffnungsstrahl auf eine kleine Dividende auf 
das verlorene Aktienkapital erloschen. Gegen die E rbin eines der 
Gründer schwebte noch ein zweiter Prozeß. Derselbe wurde in erster 
Instanz verloren, in der Appellationsinstanz dagegen gewonnen. Auf 
die seitens der Beklagten eingelegte Revision hat das Reichsgericht das 
Erkenntniß der zweiten Instanz vernichtet und dasjenige der ersten 
Instanz wiederhergestellt. Die liquidirende Gesellschaft erhält daher nicht 
nur nicht das beanspruchte Kapital, sondern muß auch noch die nicht 
unbedeutenden Kosten der drei Instanzen tragen.

Königsberg, 30. Dezember. (Roßfleischkonsum. Theures Spielzeug). 
Im  Jahre 1889 sind in den hiesigen Roßschlächtereien zusammen 3921 
Pferde geschlachtet worden, davon ist Fleisch im Gewichte von 600 Ctr. 
zur Hundefütterung abgegeben worden, 7242 Ctr. sind als Koch- re)p. 
Bratenfleisch oder als Wurst zum Genuß für Menschen verkauft worden. 
Der Verbrauch hat den des Jahres 1889 um nahezu 2000 Centner 
überstiegen. — E in  recht theures Spielzeug hatte sich am zweiten Feier­
tage die Katze eines hiesigen Kaufmanns ausersehen, Letzterer wollte 
den Lehrling m it zwei Hundertmarkscheinen zur Post senden, da dieser 
aber noch keine Zeit hatte, so legte er die beiden Scheine auf den Tisch 
des Wohnzimmers und begab sich auf den Hof. Offenbar hatte hierbei 
der Zug durch das Oeffnen der Thüre die beiden Scheine erfaßt, sie 
flogen auf die Dielen und sofort war das Kätzchen, welches am Ofen 
lag, dabei, sie als Spielzeug zu verwenden. A ls der Herr ins Zimmer 
trat, fand er nur noch Fetzen der kostbaren Papiere vor. Glücklicherweise 
war es noch möglich, die Nummern der beiden Scheine, welche notirt 
waren, zusammen zu setzen, so daß der Antrag auf Ersatz in Berlin  
gestellt werden konnte.

Königsberg, 31. Dezember. (Seltsame Getränke). I n  der letzten 
Monatsversammlung des Königsberger Vereins für die Geschichte Ost- 
und Westpreußens kam u. a. ein Verzeichniß der Kellervorrüthe der 
Osteroder Komthurei zur Sprache, das auf eine seltsame Geschmacksrichtung 
der Ordenszeit hinweist. Nickt nur Obstweine von allen möglichen 
Früchten finden sich in Menge, sondern auch dem Biere sind offenbar 
Fruchtsäfte und einheimische Gewürze beigefügt worden. Nicht nur 
Kümmelbier und Fenchelbier, sondern auch höchst befremdliche andere 
Zusammensetzungen weist das Verzeichniß auf. Unaufgeklärt blieben 
zwei Biersorten, das Eherbier und das Ayrenbier. Vielleicht sind die 
westpreußischen Gelehrten im Stande, darüber Aufklärung zu geben.

Jnsterburg, 30. Dezember. (Verhafteter Gerichtsvollzieher). Gestern 
Nachmittag lief bei der hiesigen Polizeibehörde ein Telegramm aus Heyde- 
krug ein, den Gerichtsvollzieher K., der im Verdacht steht, Amtsgelder 
unterschlagen und sich nach Jnsterburg gewendet zu haben, festzunehmen. 
Der m it der Recherche nach dem Gesuchten betraute Polizeibeamte traf 
in  einem Gasthause einen M ann, der, als die Kellnerin ihn als den 
Gesuchten bezeichnete, plötzlich einen R-volver aus der Tasche zog, dem 
Beamten ein „zurück" entgegenrief, dann sich umdrehte und gegen seinen 
Kopf einen Schuß abfeuerte, der jedoch nur sein rechtes Ohr verletzte 
und die rechte Kopfseite streifte. Der K. wurde nun festgenommen, 
nachdem ihm der Beamte den Revolver entrissen hatte. Z u r vorläufigen 
Untersuchung der Wunde mußte er jedoch zunächst dem Viktoriastift über­
geben werden, wo er bis zu seiner Ueberführung nach Heydekrug ver­
bleiben wird.

Posen, 30. Dezember. (Todtschlag). Gestern M ittag  wurde auf 
Jerfitzer Terrain am Wiersebach die Leiche einer 40 bis 45 Jahre alten, 
unbekannten Frauensperson m it schrecklichen Kopfwunden aufgefunden, 
welche darauf hinweisen, daß der Tod infolge äußerer gewaltsamer 
Einwirkung eingetreten ist. Die seitens der Polizei angestellten Unter­
suchungen haben bis jetzt ergeben, daß am 28. d. M . drei m it Knütteln 
bewaffnete Arbeitsburschen in Jersitz und Umgegend umhergezogen sind 
und dabei Drohreden geführt haben ,daß sie den ersten besten, der ihnen 
in  den Weg käme, todtschlagen würden. Nach dem Zustand der Leiche 
ist es sehr wahrscheinlich, daß die F rau diesen Strolchen in  die Hände 
gefallen ist. Die drei Burschen sind inzwischen verhaftet worden.

Lokales.
Thorn, 2. Januar 1690.

- " ( F la g g e n ) .  Aus Anlaß des Neujahrstages waren alle m ilitär- 
fiskalischen Gebäude gestern beflaggt.

— ( B is th u m  C u lm ). Nach der neu erschienenen Statistik für 
das Jahr 1890 zählt das Bisthum Culm zur Zeit 358 Priester. Ge­
storben sind im Jahre 1689 13 Priester. Pfarrkirchen besitzt die Diözese 
252, Filialkirchen 91, öffentliche Kapellen 26. Hierzu kommen noch 16 
andere Gotteshäuser. Die Seelenzahl beträgt 633059. An Ordens­
leuten wirken 5 Franziskanerpaters, ferner Vincentinerinnen: in Culm 
45, in Pelplin 10, in  Löbau 6, in  Neustadt 7, in  Kl. Byslaw 3, in 
Dirschau 6, Borromäerinnen in Danzig 15; Elisabetherinnen in Danzig 
8, in  Kamin 7, in T h o rn  6, in  Graudenz 6 ; Franziskanerinnen in 
Konitz 8. Das Priesterseminar in  Pelplin zählt in vier Kursen 38 
Seminaristen. A n Universitäten studiren Theologie oder Philologie 12.

— (L e h re rp rü fu n g e n ) .  Zur Prüfung derjenigen Lehramts­
kandidaten, welche die Volksschullehrerprüfung abzulegen beabsichtigen, 
sind für das Jahr 1890 folgende Termine anberaumt: beim Seminar 
in  Berent vorn 1.—8. M a i, in  P r. Friedland 30. August bis 4. Sep­
tember, in  Graudenz 6.— 13. März, in Löbau Hauptentlaffungsprüfung 
2 0 .-2 7 . März, Prüfung im Nebenkursus 30. Oktober bis 6. November, 
in  Marienburg 13.—21. Februar, in  Tuche! 18.—25. September.

— (P rä m ie n  f ü r  E r m i t t e l u n g  v o n  F i s c h e r e i f r e v e l ) .  
Der westpreußische Fischereiverein hat fü r jede Anzeige eines Vergehens 
gegen die Vorschriften zum Sckutze der Fischerei, welche zur Bestrafung 
der betreffenden Frevler führt, eine Prämie ausgesetzt, deren Höhe in 
jedem einzelnen Falle bestimmt wird. Z u r näheren Erläuterung obigen 
Beschlusses macht der Vorstand nunmehr bekannt, daß Prämien für 
Anzeigen von Uebertretungen des Fischereigesetzes nur dann bewilligt 
werden, wenn in den zur Kenntniß des Vorstandes gelangenden 
Fällen, in  welchen die Bestrafung der Frevler erfolgt ist, nachgewiesen 
w ird, daß die Ermittelung der Uebertretung für die Anzeigenden m it 
besonderer Mühewaltung verbunden gewesen ist.

— ( B e f ö r d e r u n g  v o n  G e f l ü g e l ) .  In fo lge  mehrfach vorge­
kommener Unregelmäßigkeiten bei der Auflieferung von Kleinvieh und 
Geflügel in  Käfigen hat die Eisenbahndirektion zu Bromberg die Güter­
und Gepäckexpeditionen erneut darauf aufmerksam gemacht, nur solche 
Sendungen zur Beförderung anzunehmen, bei welchen die Käfige Sicher­
heit bieten, daß die Thiere weder aus denselben entfliehen, noch von 
Unbefugten ohne Anwendung von Gewalt entnommen werden können. 
Ferner ist in  den diesen Sendungen beizugebenden Frachtbriefen stets 
die Stückzahl der in den Käfigen untergebrachten Thiere anzugeben.

— ( E i n e  P u n k t a t i o n )  über den Verkauf eines Grundstückes,
welche von einem der Mitkontrahenten (M itkäufer oder Mitverkäufer) 
überhaupt nicht unterschrieben ist oder welche von einem der Kontrahenten 
im Namen seines Mitkontrahenten in  bessern mündlichem Auftrage unter­
schrieben ist, ist, nach einem Urtheil des Reichsgerichts, I I .  Strafsenats, 
vorn 24. September 1889, im Geltungsbereich des preuß. allg. Landrechts 
nicht stempelpflicktig. . ,

— ( D o m ä n e n v e r p a c h t u n g ) .  Wie der „Staatsanz "  nuttheilt, 
kommen im Jahre 1391 die kgl. Domänenvorwerke Sobbowitz und 
Kl. Roschau (Kreis Dirschau) zur Neuverpachtung. Der Flächeninhalt 
beträgt 741 Hektar, der jetzige Pachtzins 25 630 Mk. Das Hauptvor­
werk Sobbowitz an der gleichnamigen Bahnstation, 26 Kilom. von Danzig 
und 19 Kilom. von Dirschau, hat Chausseeverbindung m it beiden Städten, 
Brennerei, Ziegelei und Lehmstich.

— (Ich  w a r n e ,  m e i n e r  F r a u  e t w a s  zu bo rgen ) .  Oefters 
findet man in  den Zeitungen Inserate, in denen irgend ein unglücklicher 
Ehemann, der von seiner Frau verlassen ist, einen jeden warnt, der­
selben etwas zu borgen, da er fü r nichts auskomme. Nun, es mag ja 
vorkommen, daß mancher, der die W arnung gelesen hat und die be­
treffende Ehefrau kennt, sich dadurch wirklich abhalten läßt, ihr etwas 
aus Kredit zu geben. Rechtlich aber sind solche Privatbekanntmachungen 
— selbst demjenigen gegenüber, der sie nachweislich gelesen hat — insofern 
bedeutungslos, als sie die Haftung des Mannes für Schulden der Ehe­
frau, die sich auf den Haushalt beziehen, nicht beseitigen. Hat die F rau 
trotz der W arnung zu gewöhnlichen Haushaltungsgeschäften oder Noth- 
durften Waaren oder Sachen auf Borg entnommen, so muß der M ann 
dergleichen Schuld als die seinige anerkennen. W ill er sich dagegen 
wirksam schützen, so muß er die H ilfe des zuständigen Amtsgerichts in

Anspruch neffmen, das dann die bezügliche öffentliche Bekanntmachung 
zur Verhütung künftiger Schulden dieser A rt erläßt.

— ( J a g d k a l e n d e r  f ü r  den M o n a t  J a n u a r ) .  Nach den Be­
stimmungen des Jagdschongesetzes vom 26. Februar 1870 dürfen in 
diesem M onat geschossen werden: männliches und weibliches Roth- und 
Damwild, Wildkälber, Rehböcke, Hasen, Auer- und Birkw ild, Fasanen­
hähne und Hennen, Haselwild, Wachteln, Enten, Trappen, Schnepfen, 
Sumpf- und Wasservögl. Dagegen sind mit der Jagd zu verschonen: 
Ricken, Rehkälber, der Dachs, Rebhühner. Nach Z 94 des Kompetenz- 
gesetzes vom 26. J u l i  1876 ist der Bezirksrath befugt, den Beginn der 
Schonzeit für Auer-, Birk- und Fasanenhennen, Haselwild, Wachteln 
und Hasen durch besondere Verordnung anderweit festzusetzen, so aber, 
daß Anfang der Schonzeit nicht über 14 Tage vor oder aber nach dem 
1. Februar festgesetzt werden darf.

— (Nachlese au s  den Fest tagen) .  Der Sylvesterabend sowie 
der Neujahrstag boten eine reiche Fülle von Vergnügungen. Der Hand­
werkerverein und die Friedrich Wilhelm-Schützenbrüderschaft hielten gut 
besuchte Kränzchen ab, die Maskenbälle waren so belebt, daß das Tanzen 
fast zur Unmöglichkeit wurde. Das gestrige Konzert der Infanterie- 
kapelle von Borcke war minder gut besucht. Die erste Soiree der Nord­
deutschen Sänger konnte sich keines Erfolges erfreuen, das Publikum war 
nur spärlich vertreten. I n  der Sylvesternacht war das Leben auf den Straßen 
sehr rege, die üblichen Prositrufe erschallten, nur die Rathhausuhr hüllte sich 
in  mürrisches Schweigen und ignorirte den Beginn des neuen Jahres. F ür 
den ersten Januar hatte die Hamburger Seewarte weit verbreiteten dicken 
Nebel angekündigt. Wenn er nun auch in der W itterung sich wenig 
bemerkbar machte, so werden doch die meisten der Sylvester Feiernden 
von ihm genug gespürt haben. Der Tannenbaum flammte am letzten 
Abende des alten Jahres noch einmal auf, jetzt aber ist er erloschen und 
wandert den Weg alles Irdischen. I n  der Kinderstube werden die ge­
riebensten Experimente unternommen, um die geheimnißvoüe Füllung 
eines Wiegenpferdes zu ergründen oder den Mechanismus einer Be­
wegungsmaschinerie zu erlauschen. Die Hausärzte aber machen ihre 
alljährlich wiederkehrende Feiertagshetze durch; so viele verdorbene Kinder­
magen, als es zu dieser Zeit zu heilen giebt, haben sie das ganze Jahr 
hindurch nicht geahnt. Die Kaufleute erleben auch ganz eigenartige 
Dinge. Sie müssen die Saison des Umtausches durchkämpfen. Es ist 
natürlich kein Spaß, die ungangbarsten Luxusartikel drei und viermal 
von den lieben Verwandten und Freunden bekommen zu haben, welche 
die Geheimnißkrämerei vor dem Fest so weit trieben, auch jede Ver­
ständigung und damit Doublettenstiftung zu vermeiden. Die Opfer 
dieser strengen Diskretion aber sind gemeiniglich m it der Phrase getröstet 
worden, es sei Umtausch ausdrücklich vorbehalten. Nun rückt das Heer 
der Umtauscher an, und wenn es sich nicht um eine angeschnittene Wurst 
oder sonst einen Genußartikel handelt, dessen Q ua litä t die Zeit verändert 
hat, dann wird nach Möglichkeit zum bösen Spiel gute Miene gemacht. 
Im  Familienkreise brachte die nachfestliche Epoche noch allerlei W irrw a rr 
hervor. Nicht nur daß die lieben Kinder m it ihren verdorbenen Magen 
manche Laune verderben konnten, nein, sie waren auch in einem Paroxis- 
mus der Spielwuth und Spektakellust. Das gute Zimmer war einfach 
impraktikabel, weil der Christbaum im Wege stand und alle Tische und 
Stühle m it den Geschenken belegt waren. E in  Id y ll ,  das pietätvoll 
möglichst lange, wenigstens aber bis zum Sylvestertuge konservirt wurde. 
Vielerorts waren Gäste zu beherbergen und so beengte man sich in den 
Räumen, welche verfügbar blieben. Welch eine häßliche nüchterne Nach­
lese, murrst Du, werther Leser und schöne Leserin, nun, es ist nur ein 
B ild  nach dem Leben, ein B ild  ungeschmeichelter Wahrheit, es ist eben 
das B ild  der Abspannung nach der höchstgesteigerten Anstrengung, es ver­
blaßt wieder, wenn nach dem Festtagstrubel die Arbeitspflichten zu ihrem 
Rechte kommen. Sie bringen alles ins gewohnte Geleis und schließlich 
bleibt vom Weihnachtsfreudenfeste nur das Liebe, Schöne und Erfreuliche 
in der Erinnerung haften. W ir Menschen sind ja im allgemeinen so 
gute und gern vergeßliche Geschöpfe und tragen uns selbst kein Leid 
nach, das w ir mit unserer Freude heraufbeschworen haben.

— (Viehstat is t ik ) .  Am 10. Januar werden die Reviersergeanten 
hierselbst eine Ausnahme des Bestandes von Pferden, Eseln, Mauleseln 
und Maulthieren vornehmen. Die Ausnahme erfolgt auf Grund des 
Gesetzes betreffend die Abwehr und Unterdrückung von Viehseuchen. 
Die Versicherungsgebühr fü r ein Pferd beträgt 30 Pfennige fü r das 
Etatsjahr 1690/91.

— ( J a h r m a r k t ) .  Morgen (Freitag) beginnt der sogenannte Drei 
Königsmarkt. Die Anzahl der angemeldeten Verkaufsstellen ist nicht 
bedeutend.

— ( E r f r o r e n ) .  Am Dienstag morgens gegen 8 Uhr fand der 
Füsilier Heyer von der 11. Kompagnie des Infanterieregiments von der 
Marwitz in der Jakobsvorstadt einen M ann im Causseegraben zwischen 
dem Schlachthause und dem Chausseehause liegend erstarrt vor. Der 
menschenfreundliche Soldat ersuchte einen vorüberfahrenden Grundbesitzer, 
den M ann nach der Polizeiwache mitzunehmen, welcher Aufforderung 
derselbe bereitwillig nachkam. Von der Polizeiwache wurde der M ann 
alsbald nach dem städtischen Krankenhause befördert, wo er bereits in 
der folgenden Nacht verstarb. Die Iden titä t des Todten konnte nicht 
festgestellt werden, da Legitimationspapiere fehlten.

— (V ieh  mark t ) .  Auf dem heutigen Viehmarkt waren 40 Pferde 
aufgetrieben. Der Verkehr war sehr schwach.

— ( P o l i z e i be r i c h t ) .  I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 6 
Personen genommen.

— ( G e fu n de n )  wurde ein Schraubenschlüssel in  der Culmer- 
straße, ein Kontobuch in der Breitestraße, ein lebender Truthahn am 
Postgebäude. Näheres im Polizeisekretariat.

— ( V o n  der  Weichsel) .  Der heutige Wasserstand betrug mittags 
am Windepegel 0,33 Meter üb e r  Null. — Das Wasser steigt langsam. 
Das Eis vor der Eisenbahnbrücke liegt nahe bis zum Grund fest, nur 
durch die Brückenöffnung zwischen Pfeiler 13 und 14 drängt das Wasser 
in  starker Strömung.

* Schillno, 2. Januar. (Neuer Pfarrer). Am ersten Feiertage 
hat Herr Pfarrer Jeroschewitz sein P farram t in der hiesigen evangelischen 
Gemeinde übernommen. Dieser Tag war fü r unsere Gemeinde sehr 
bedeutungsvoll, denn bisher besaßen w ir kein Pfarramt. Herr Pfarrer 
Jeroschewitz ist m ithin der erste P farrer unserer Gemeinde. W ir wollen 
hoffen, daß sich Herr Pfarrer Jeroschewitz in  unserer Gemeinde ein­
bürgern möge und daß die Liebe und Verehrung, die ihm entgegen­
gebracht wird, ein inniges Band zwischen Pfarrer und Gemeinde knüpfen 
wird. ____

der Epidemie der Rath zu ertheilen, sich vor jähem Temperatur­
wechsel thunlichst zu bewahren. D er Verkehr m it Influenza- 
kranken ist ebenfalls zu beschränken; denn es ist nicht ausge­
schlossen, daß eine Ansteckungsgefahr besteht. E in  Ueberheizen 
der Wohnungen ist ebenso, wie das Ungeheiztlassen einzelner, in  
Benutzung befindlicher Räume zu vermeiden. Eine gleichmäßige 
Temperatur von 14 bis 150 R6aumur ist am zweckmäßigsten. 
Beim  Aufenthalt im  Freien vermeide man möglichst, sich dem 
Winde auszusetzen. Ebenso ist das Eindringen kalter L u ft direkt 
durch den M und in  die Athmungsorgane thunlichst zu verhüten. 
M an  athme lieber durch die Nase und halte den M und ge­
schlossen. —  I n  Barcelona ist die Zah l der Jnfluenzakranken 
auf 52 000 gestiegen. Baron Rothschild hat dem Pariser 
M unizipalrath die Summe von 100 000 Franks zur Vertheilung 
an die Opfer der Influenza übersandt.

( Z u g e n t g l e i s u n g .  E i n e .  g a n z e  F a m i l i e  v e r ­
b r a n n t . )  Aus Newyork w ird gemeldet': I n  Westvirginien, 
unweit der weißen Schwefelquellen, stürzte ein Personenzug vom 
190 Fuß hoheu Bahndamm herab. 10 Personen sind todt, 25 
schwer verletzt. —  I n  Huron (M ichigan) brach in  einem Wohn- 
hause Feuer aus, wobei die ganze aus 11 Personen bestehende, 
vom Balle zurückgekehrte Fam ilie  in  den Betten verbrannte.

Telegraphische Kepeschen der „W arner Fresse".
B e r l i n ,  2. Januar. Die „Staatenkorrespondenz'' 

meldet, die Landtagsvorlagen betreffen einen Gesetzentwurf 
für 3V neue Sekundärbahnlinien, außerdem Forderungen 
zur Beschaffung der nöthigen Schienen und des Betriebs­
materials, ferner die Ausdehnung des Rentengutsystems 
Posens auf andere Provinzen, Wiedereinbringung des etwas 
abgeänderten Gesetzes über die Kosten der Städtepolizei mit 
königl. Verwaltung, Flußregulirung in Schlesien. Ob eine 
Sperrgeldervorlage gemacht werden wird, ist noch zweifel­
haft. D ie Ergebnisse der Streikenquete werden noch vor 
Zusammentritt des Landtags amtlich veröffentlicht.

B r e s l a u , 2. Januar. A u f dem Kohlenfelde Schmide- 
schacht ist ein Streik ausgebrochen.

Z ü r i c h ,  2. Januar. I n  dem Theater brach gestern 
während der Vorstellung Feuer aus und äscherte das Ge- 
bände vollständig ein.

W a r s c h a u ,  1. Januar, 1 Uhr mittags. Der Wasser­
stand der Weichsel beträgt heute 1,58 Meter.

W a r s c h a u ,  2. Januar, 12 Uhr mittags. Der 
W asserstand der Weichsel beträgt heute 1,82 Meter.

Verantwortlich für die Redaktion: P a u l  D o m b r o w s k i  in  jh o rn .
Telegraphischer B e rlin e r Börsenberrcht.

2. Jan. 31. Dez.

Tendenz der Fondsbörse: fest. 
Russische Banknoten p. Kassa 
Wechsel auf Warschau kurz

Vestpreußische Pfandbriefe 3*/, "/<, 
Diskonto Kommandit Antheile
Oesterreichische Banknoten. 

W e iz e n  g e lb e r :  A p ril-M a i. 
J u n i - J u l i ..........................
loko in  Newyork 

R o g g e n :  loko .
A p ril-M a i . .
M a i-J u n i . .
J u n i-J u li . .

R ü b ö l :  Janua r.
A p ril-M a i . .

S p i r i t u s :  . .
50er lo k o .......................................................... 50—40
70er lo k o .........................................................  31—40

70er J a n u a r-F e b ru a r .......................................... 31—20
70er A p r i l - M a i .................................................... 3 2 -6 0

Diskont 5 pCt., Lombardzinsfuß 5 pCt. resp. 6 pCt.

2 20 -
2 1 9 -2 5
103—40
6 4 -  90 
5 9 -8 0

100—60
2 5 2 -2 5
173—
2 0 2 -5 0
2 0 2 -5 0

8 7 -
1 7 6 -
1 7 9 -  25 
1 7 8 -5 0
180—
6 5 -  50 
6 3 -7 0

2 1 9 -4 0
2 1 8 -7 0
1 0 3 -1 0
6 3 -8 0
5 9 -5 0

1 0 0 -6 0
247—70
1 7 2 -7 5
1 9 6 -
201-

6 7 -
1 7 5 -
1 7 5 -  
17 7 -2 0
1 7 6 -  50 
6 6 -8 0  
6 3 -6 0

5 0 -4 0
3 1 -3 0
3 1 -  20
32— 40

Getreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  fü r Kreis Thorn. 
Thorn den 2. Januar 1890.

W e t t e r :  Thauwetter.
W e iz e n  unverändert, 126!7 Pfd. hell 177j9 M ., 129 Pfd. hell 182 M ., 

130 Pfd. fein 18415 M .
R o g g e n  russischer sehr flau, 160—169 M ., inländischer 120j1 Pfd. 

172 M ., 123 Pfd. 174 M ark.
Ger s t e  Futterwaare 118— 127 M ., Brauwaare 153—168 M .
E r b s e n  Futterwaare 140— 146 M ., je nach Trockenheit.
H a f e r  150— 159 M ., alles pro 1000 Kilo ab Bahn.

Wetteräuösichten
f ü r  das no rdö s t l i ch e  D e u t s c h l a n d  

auf Grund der Berichte der Deutschen Seewarte.
(Nachdruck verboten.)

F ü r  F r e i t a g  den 3. J a n u a r .
Etwas kälter, windig, wolkig, bedeckt, Niederschlüge. Vielfach Nebel. 

S o n n a b e n d  den  4. J a n u a r .
Bewölkt, trübe, windig, Temperatur kaum verändert, Nebeldunst oder 

Nebel. Anhaltendes Frostwetter m it starker Kälte zu erwarten.________

Mannigfaltiges.
( D i e  I n f l u e n z a )  hat in  Kopenhagen nach amtlichen 

ärztlichen Berichten in  den letzten Wochen erheblich abgenommen. 
Während der ganzen verflossenen Woche sind nur gegen 3000 
neue Erkrankungen gemeldet. Der V erlauf der Epidemie ist 
fortdauernd ein gutartiger geblieben. —  Auch in  P a ris  ist die 
Influenza im  Abnehmen, dagegen t r i t t  dieselbe in  Toulouse, 
Grenoble und Ajaccio besonders heftig auf. —  I n  W ien ist die 
Epidemie in  stetigem Wachsen. Der Landessanitätsrath hat be­
schlossen, den Unterricht in  sämmtlichen Schulen Nieder - Oester­
reichs bis zum 7. Januar zu sistiren, und zugleich das Ersuchen 
an den Bürgermeister gerichtet, Vorsorge fü r die Eröffnung 
eines Epidemiespitals zu treffen. —  Während die Influenza 
selbst meist gutartig verläuft, hat dieselbe häufig schwere Nach- 
krankheiten znr Folge, namentlich Lungenentzündung. I n  B e rlin  
t r i t t  jetzt nicht selten im  Zusammenhang m it der In fluenza 
Ohrenkrankheit und Neuralgie auf. Ueber die Ursachen der 
Influenza befinden sich die Aerzte noch im  Dunkeln. Jedenfalls 
schützt ein einmaliges Ueberstehen der Krankheit nicht vor Wieder- 
erkrankung. A ls  M itte l fü r Verhinderung eines weiterem Um­
sichgreifens der Seuche werden von sachkundiger Seite in  der 
„N . A. Z ."  empfohlen: Zunächst sind thunlichst Ansammlungen 
von Menschen zu vermeiden. W o solches, wie in  den Kirchen 
behufs des Gottesdienstes, nicht angängig ist, würde nach Kräften 
fü r eine ausreichende Heizung der Versammlungsräume zu sorgen 
sein, damit Erkältungen, welche das Zustandekommen der J n - 
fluenzaerkrankung zu begünstigen scheinen, möglichst vermieden 
werden. Ueberhaupt ist einem jeden während des HerrschenS

7 A U v c .
Live kersov, belebe äureb ein einfaebe8 Llittel von 23Häbrixer 

laubbeit unä 0bren^6räu8eben gebellt nuräe, i8t bereit, eine Lesebrei- 
buvA äesselbeu in äent8eber Lpraebe allen .̂nenebern xrati8 LU übsr- 
8enäen. .̂är.: 0. 8 . 2ML01.81M, ^Vien IX , Lolinxas8e 4._________

Uiktana-Gllktkn.
2 .  r r i x l  L .  1 8 S V

gWvcktiseds 8»im

A I Mrääeulisebe ̂  
tzukrtstt- u. 6011M-8L1M

Herren: Kaeme, ^Lltken-Kröning, Masken, 
Kurt, kainau, vra lke, 8LN8em6N 

und Loerokv.
Anfang 8 Uhr. Entree 60  P f.

D W " B ik e ts  ä 50 Ps. , 
sind vorher in  den Cigarrenhandlungen 
der Herren f .  0u8rvn8l(i und fvnoke- 
Breilestraße, u. 8o8t-Gerechtestr. zu haben.



Van Houten’s Cacao
Bester im Gebrauch billigster.

!/2 K g . g e n ü g t f ü r  1 0 0  T a sse n

f e i n s t e r  C h o co la d e .
U e b e r a l l  v o r r ä th ig \

©eftern Rachmittag ist mein 
lieber Vruber, ber ^abrifant

Julius Fasbender
in RonSborf sanft entschlafen. 

Thorn ben 2. Januar 1890.
Fasbender, Professor.

........ ........................ ........................ .....
Am 31. Tezember abenbS |

I  97* Uhr entriß unS ber unerbitt* I  
I  liebe Job unfern guten ©atten, ■  
I  Später, ©ohn unb trüber, ben I  
I  ©eßuhwaarenfabrüanten u. HauS* I  

H  besser

Rudolf Wunsch
I  im noch ni<bt vollenbeten 41. Qahre. I  

Um stille Theilnahme bitten
bie Hinterbliebenen.

J)ie Veerbigung finbet am ©onn* I  
I  abenb ben 4. Jan u ar naeßm. 4 ■  
I  Uhr vorn Trauerhaufe ©ulmerftr. B  
I  Rr. 321 auS statt.

S e f a n n t m a d i u u g .
3)ie fjifdfcreis ttttb ©iSttwüitttg in ber 

sogenannten tobten Söeidjfel vorn £afen 
abwärts bi$ ju bem von ber 3iegelei nach 
SiefeS Kämpen führenben Sege soll oont 
1. April 1890 auf 6 Saßre biS 1. April 
1896 verpachtet werben.

S i r  haben ^icTju einen VietungStermin 
auf
Wontaq Den 13. Januar 1890

vormittags 10 Uhr
im Dberförfterbienft|immer unseres Rath5 
baufeS angefefct, woju ?Jachtluftige mit bem 
«Bewerten eingelaben werben, baß bie Ver* 
pa^tungSbebingungen auch vor bem Ter* 
mine im Bureau I  eingesehen werben 
sännen.

Thont ben 29. Dezember 1889.
_________ S e e  g R a f l if tra t ._________

© e f a n n t m a d n m g .
2)ie Sifchereinn^nng in bem halben 

rechtsseitigen Seichfelftrom längs beS J)orfeS 
©chmoHn soll vorn 1. April 1890 auf 6 
$ahre biS 1 .April 1896 verpachtet werben.

S i r  haben ^ier§u einen VietungStermin 
auf
9Hontao Den 13. Januar 1890

vormittags 11 Uhr

eingelaben werben, baß 
PachtungSbebingungen auch vor bem Ter* 
min im Vureau I eingesehen werben sönnen. 

Thorn ben 29. SDejember 1889.
_________ 3 ) e t  S R a flis tra t.__________

S l o f S ö e r f a n f .
3 n  unserer ©aSanftalt wirb ctofä 

ungertleinert ber ©tr. mit 90 Vf., 
jertleinert ber ©tr. mit 1 Rtf.

Die Anfuhr besorgt auf Sunfch bie ©aS* 
anftalt für 10 Vf. ben ©tr. innerhalb ber 
©iabt.
__________£>er _________

Oeffentlicfjc
JroanjsactflfijttiiM.

F r e i t a g  b e n  3 .  S a m m t  1 8 9 0
uormittagd 10 Uljv

werbe id) in ber *J}fanb!amtner bog König« 
lid)en Sanbgeriditsgcbäubeg tjicrielbft:

1. eine Uljr mit Kette unb einen 
9ting,
2. einen fdjnmrjen Q5el)pelj

meiftbietenb gegen gleid) baare Sejal)lung 
versteigern.

Iljorn ben 31. ©ejentber 1889.
H a r w a r d t ,  ©etidtttSüottjteljer.

P a c k  5 0 0
jahle ichbemjenigen Sungenleibenben, welcher 
nidht fidjere Hilfe burdh ben ©ebraueß 
meiner toeltberuljmteit American coughing 
eure finbet. pusten unb AuSrourf hören 
nach Wenigen Sagen schon auf. Taufen* 
ben würbe bamit bereits geholfen, Katarrh, 
öeiferteit, Verfcßleimung unb Äraren im 
Halse jc . :c. hebt eS sofort auf.

$reiS pro ftlafcße Rt. 2,50, 3 ftl. 3R. 6,— 
ver Nachnahme ober gegen vorherige ©in* 
fenbung beS Betrages.

Unbemittelte erhalten gegen Vefcßeinigung 
ber DrtSbeßörbe ober eines Pfarrers von 
mir Hilfe gratiS.

(Eentralbepot ©erlitt Osten 27,
_______ H . G ra u d e n z .

^ ü te ^ lrb e itS p fe rS ^
vertäust billigst

G. Soppart, Tßorn, Vadbeftraße 50.

^p o lije itid je  S B efonn tm acbung .
SDie nadb § 11 beS Reglements ber 

Vrovinz Scftpreußen vorn 16. Rtärz 11. 
Rtai 1882 zur Ausführung ber Vorschriften 
beS ReichSgefe&eS vorn 23. ftuni 1880 — 
betreffenb bie Abwehr unb Unterbrücfung 
von Viehseuchen alljährlich in ber Qeit vorn 
1. biS 15. Januar vorgunehmenbe Auf* 
fteüung eineS Verzeichnisses beS SJcftait&eS 
ttott w e rb en , &feltt, 9Hautcfcsn tittb 
R laultb ieren , von welchen nach Vorschrift 
beS Reglements bie VerficherungSabgabe zu 
entrichten ist, soll nach ber von bem Herrn 
Dberpräfibenten ber Provinz Seftpreußen 
genehmigten Anorbnung beS Vrovinjial* 
auSfchuffeS am

^rettag Den 10. Januar
ftattfinben.

S i r  haben baher unsere Revierfergeanten 
beauftragt, an biefem Jage bie in ber 
hiesigen ©tabt unb auf ben zugehörigen 
Vorftäbten befinblichen $ferbe* :c. unb 
Riaulthierbeftänbe aufzunehmen, unb er̂  
fudhen hiermit bie betreffenben ©igenthümer, 
ben Revierfergeanten bie erforderliche AuS= 
funft zu geben. 2)ie für baS RecbnungS= 
fahr 1890/91 zu erhebenbe VerftdberungS* 
abgäbe beträgt 30 w . für jebeS ĵßferb.

Jhorn ben 30. 2)ezember 1889.
S )ie  ^ o l ig e to c i iD a t t im g .

2)aS
S c h l e i f e n  u n b  R e p a r t r e n
aller Wirten 0 d)cereit. Sslfdjcns 
meffer, 91afiet»neffer,f51cifcÖcfs 
tutegeuieffcr. 5taffcemüi)leit rotrb 
in meiner 3}atnt)f=«d)leif='}iolier=
anftalt f^nett unb gut ausgefütirt.

Gustav Meyer.

Sämmtlicfjc ©cf)iilbner be§ 
nerftorbenen 3)taler§ ^evrtt 
C. H e u e r  werben fyierburcf) 
aufgeforbert, bie ©dbutbforbe= 
rangen an ben §errn Kaufmann 
F . D u sz y n sk i îer, S3reite= 
strafe 9ir. 90b, p  jatjien. Ser= 
selbe wirb auef) etwaige ©cbulben 
be§ Verstorbenen begleiten.

©ic Heuerf^en d^rktt.

iJcitu iitm idjt
wirb ertheilt.

fjür geschlossene 8[rtel 
wirb auf Sunfdb bie Reit­
bahn refervirt.

JJür 2)amen unb Minder stehen befonberS 
ut gerittene unb fromme Pferde unb 
onpS zur Verfügung.
Qu meinem ReitturfuS ein geehrtes 

^ublifum einlabenb, zei<hne
hochachtungsvoll 

M. P a lm , ©tdlmeiftev.

S r e l l e r ,
Sifdileiiuanie,

uovjUglid) unb trotte«,

J u l i u s  E u s e l ,
% U b e t m § n t f l i ) t e .

SB. 1 4 .  3 a n .  b i»  2 .  S e i t .  1 8 9 0
Haupt* unb <5$luf)zicl)Ufig ber ßöntgl.

P r e u s s .  K L - L o t t e r i e .
(SS werben tä f l l id )  4 0 0 0  ©ewinne gejogen. 

Hauptgewinne: 6 0 0 0 0 0 .  2 X  3 0 0  0 0 0 ,  2  X  1 5 0 0 0 0 ,
2 X  1 0 0 0 0 0 , 2 X  » 5 0 0 0 , 2 X  5 0 0 0 0 ,  2 X  4 0 0 0 0 ,

10 X  * 0 0 0 0  :c. ®lart baar.
^rifliltaffofc: */i * 240 9«., V* * 120 9R., V* ä 60 9H.
JpPrtCsofe: V* ä 50 9K.,
x/s , i  6 1/* 9H.» V«4 ä  3 V 4 W l.

V , *  25 a n . ,  Vm  ä  13 a n .

Richard Schröder,
$orto uub Sifte 60 ^f.

B e r l in  \V., 
Taubenstr. 2Q.

H j

76 Hofprädikate und Preis-Medaillen.
«lohaikii Hoir’sches

Malzextrakt-Gesundheitsbier.
©egen allgemeine ©ntträftung, un* 
regelmäßige ^unftion ber Unterleibs* 
Organe. VeftbewährteS ©tärlungSmittel 
für RefonvaleSzenten. VreiS ab Verlin 
verpadt 13 ^ l. Wll 8,80, 28 g-l. m .  

17,80, 58 fjl. m .  33,30.

Johann H off’sche
Brust-Malzextrakt-Bonbons.

©egen H^ftcnr He^er ĉit unübertroffen. 
Segen zahlreicher Rachahmungen beliebe 
man auf bie Ladung nnb ©chuhmarfe 
ber edbten RtalzbönbonS (Vilbniß beS 
©rfinberS) zu achten, a 80 u. 40 $f. 

Von m .  3 an Rabatt.

Johann Hoff, Erfinder der Malz-Präparate.
Johann H off’sclies
concentrirtes Malzextrakt.

©egen veralteten Huften' Katarrhe 
von sicherem ©rfolge unb E)öd)ft ange* 
nehm zu nehmen, ^ n  ^laconS ä Rt!. 3, 

T l l  1,50 unb m .  1.

Johann HofF’sche
Malz-Gesundheitschokolade.

Rährenb u. ftärlenb für fdiwacbe 
fönen. ^Dieselbe ist sehr wohlfd)medenb 
u. befonb. zu empf., wo ber flaffeegenuß 
untersagt ist. a $fb. Rtt. 3,50, gj«. 2,50.

H o f l ie f e r a n t  d e r  m e is te n  F ü r s te n  E u ro p a s .
Johann Hoir’ische

Eisen-Malzchokolade.
AuSgezeidhnet bei Vlutleere, Vlei<hfudht 
unb baher ftammenber Rervenfchwädie. 
i  ä ?pfb. m .  5, i i  & $fb. m .  4., 
Vei fämmtlidhen ©hololaben von 5 $fb. 

an Rabatt.

Johann I lo ff’sches
Malz-Chokoladenpulver.

©in RaßrungSmittel für fchrvadje Äinber, 
befonberS aber für ©äuglinge, benen 
nicht h^ureichenbe Rtuttermild) geboten 
werben lann. 1 u. V« RH. pr. Vüdhfe.

Prospekte, in welchen die hygienischen Vorzüge der 
Johann HolT’schen Malz Fabrikate von Ärztlicher und 
privater Seite Besprechung finden, werden au f W unsch  
gratis und franko zugesandt.

Berlin, Neue Wiihelmstrasse 1 .
42jähriges Geschäftsbestehen.

Verkaufsstelle hei K. W erner’s Ww. in T l i o r n ,

©rftc

P i e k e t *  P o m i m i i  -  ( ß e l ö l i i t t e n e .
Qiet)ung 12.—14. fjebruar 1890. 

s iu r  baare Selbgeloiane.
10 ä. 500 ajiarf,
40 ä. 300 „
80 ä 200 „

1 k 50000 Wart,
i  ä 2 0 0 0 0  „
1 ä 10 000 „
1 ä 5000 „
1 h 8000 „
2 ä 2000 „
4 k 1000 „

120 k 100 „
200 50 „
300 k 30 „
500 20 „

1000 k 10 „
4000 5 „

Sofe k 3 2JH. 15 5J}f., $orto unb Sifte 30 $ßf. eytra.
Rieh. Schröder, Berlin W. 8, taubenstr. 20.

©d)t ruff..©ummibootS.

J .  K o z lo \v sk i-T lio rn ?
förciteftraüe 91r. 85, 

neben Herren C. B. Dietrich & Sohn. 
Galanterie-, Bijouterie-, Alfenide-, 
Lampen- & Lederwaarenhandlung,
empfiehlt fein reichaffortirteS Säger 
von ©clegenheitSgcfdienfcti u.

©ebrauch^gegenftänben. 
^PhotogrstphiealbumS,<Schreibmappen, 
Vrieftafd)en,©igarren*u.©igaretten* 
tafdben, V°ricutonnateS, ©igarren* 
u. ©igarettenfpi^en, JabatSpfcifen, 
Vierfrügen unb ©eibeln, Vlumen* 
vafeu unb gearbeiteten Vlumett in 

©toff unb Porzellan, fächern, 
©dhreibpapieren.

©chirme, Cravatten.

£ S

Culmsee’er
B ier-N iederlage

von F. W. Wolfs

p m te j t t t ts s c  | ! t \  87
im Dietrich’sclien Keller

offerirt
Bairisch-Lagerbier 
Böhmisch-Tafeibier 
dunkel Exportbier 

sowie Nürnberger
von 3- Reif, Rürnberg 

Audh nimmt Herr L- Nehring, ©tabts 
bahnhof, Veftellungen entgegen.

SDafelbft wirb ein tüchtiger plstüfunfciger 
föierfsthrcr von sofort verlangt.

2>e§ gtü ĵ[ahti|OdhttJstffcr§ ttjegeit
bin ich mit meinem

Hoiaffotse
vorn Vrürfenthore in bie Rahe ber ©ifens 
bslhulvctdjfelbrücfe geniest, worauf ich ein 
geehrtes Vublifum ergebenft aufmertfam 
maihe. ^ ü r  troefene 5>rcmiljölzer in 
jeber ©attung ist bestens gesorgt.

A. Ferrari, fpobgovj.

B i l l i g s t e  ^ e ^ u g s q u c U e .
ff. ruff. ©arbinsn, gjo«fak 1,50, 

J)elifate^heringe unb Verl. RoümopS pro 
^poftfafe ober J)ofe Rtf. 2,50, empfiehlt ab 
hier gegen Radhnahme

F r . I lo e t l ik ,
________Siobcntvcrba (^rov. ©adhfen).
SKESchuppen-Pomade
beseitigt fdhon nadb breimaligem ©ebrauä) 
alle lästigen ^opffchinnen unb wirb für 
ben ©rfolg garantirt, ä ^lafdje 3Rf. 1 bei

F . I f le n x e l .

p d ) ü tK t t l ) s t t t s .©ar t enfaal .
A. Gelhorn.

$a§ ju ^eute angesetzte Koncert 
ber ©erbSftcj Samburtjjt)« Kapelle 
finbet «i<kt  statt.

Freitag be» B. Sanuar er.

S ttc iif )=Conrrrt
Dirigent E. Schwarz.

Anfang 8 Uhr. — <£ntree 20
Von 9 Uhr ab ©dmittbilletS 10 Vf.

fö iue Sohnung für 240 Rlt. von sofort 
zu vermiethen. Väderftraßr 227.

fjCine herrfd)aftli(he Sohnung nebst $fcrbe* 
ftaE ist verfetmngSßalber uom 1. April 

Vrombergerftraße Rr. 11 zu vermiethen.
O  Sohnungen von je 4 Summern unb 
“  Subehör vorn 1. April billig zu ver* 
miethen A. Kotschedoff, Rfoder.
©in möbl. 3im. zu verm. Juchmacherftr. 174.
f e in  freunbl. möblirteS 3tuimer ist von 
^  sofort zu verm. Vreiteftraße Rr. 443.
Os^erfetnmgShalber ist eine Sohnung von 

sofort zu verm. Fr. Bahr, ^acobSvorft.
i  Soh- v. 5 3im. u. 8ub., in b. 2. ©t., 
■- v.l.Ap.z.verm.W.Knaack,©trobanbftr,18.
f e in  möbl. Siuimer, auf Sunfch auch mit 
w  Vurfchengelaß, ist uon sofort |u  verm.

Vrüdenftraße 38, 2 J r .
4 möbl. Sohn., mit ober ohne Vurfchengel., 
1  ZU vermiethen Juchmacherftr. 183 I.

3  » s l l m u n i t e n
sofort ober per 1. April zu vermiethen 

Georg Yoss, Vaberftraße.
©ine

h e r r s c h a f t l i c h e  S o h n u n g
ijt in meinem Haufe Vromberger Vorftabt, 
©dhulftr. Rr. 113, vorn 1. April 1890 ab 
ZU vermiethen. G. Soppart.
Owei elegant möblirte ^arterrevorber* 
<ö zintmer ftnb zu vermiethen. S o ?  sagt 
bie ©ypebition biefer 3odung.
1 herrfd)aftlicheSohnung vorn l. April zu 
A vermiethen. A. Wiese, ©lifabethftr.
«Sie II. (Stage, best. auS 6 8im. u. tfubebör, 

Dom l.S lp ril}.oetm. ©ered>teftr. 128III.
«leletage mit Saison, SluSfidjt 2Beid)fel, ju 
^  Dermicttjcn ' Santftr. 469.

© e r r f d j a f t l i d j e  2 8 o l) i im iö C tt ,
6 unb 8 3inrmer unb 3ubehör, ^ßferbeftall, 
Sagenremife, finb zum 1. April 1890 zu 
vermiethen 23romherger ©djul*
ftraße Rr. 170.
HJin elegant möbl. Summer von fogl. zu 
^  vermiethen ^eiligcgeiftftr. 176.
Ostromberger Vorft. RleUinftr. 36 ist mit 
^  Vorgarten eine Varterrewohng. von 5 
3immern n. 3ub., Ĵ3ferbeftall u. Rem. vorn 
1. April, audß früher, zu verm. B. Fehlauer. 1

Somtevftag ben 2.1. 90 8 ttljr
_____________ bei Nicolai._____________

( S m i n M i i f t e t t  # e f a n g -  i t .  

f l i w i c r u n t e r n d j t
ertheilt

S e lm a  G ro s sh e im ,
©oncertfängerin u. ©efangSlebrerin,

eiifabct^ftr. 267 a 3 Zx.
©predbftunben von 11—1 Uhr.

P r i t f t m i t i i r e
finben bei mir freunblidbe Aufnahme, ©e* 
wiffenhstfte, liebevolle Pflege, grünbliche 
Racbhilfe unb Veauffichtiguitg ber ©chul* 
arbeiten, sowie wöchentlich eine Klavier* 
ftunbe werben zugesichert.

H e r m i n e  I lo a u U r ,
__________ Vromberg, ^arlftrafee 13, 2 Tr.

©rünMichen

P t i u  t t t u t t t e t r i d d
in Säte in, ©riechifd?, ©nglifch u. f?ranzöstfdh 
ertheilt ©chülern unb Schülerinnen

«f. I I i  H e r .  Rrobcrftr. 132, part. 
©uche per sofort eine

gälte ileräflufcrin ,
ber poln. ©prache mächtig.

Ed. Dziabaszewski,
©rpftall*, ©laS*, V°rJeüan= unb Rtajolifa* 

waarenhanblung,
_________Vrüdenftra^e Rr. 8a.

^ i F r i j l e r g r s c U e n
erhalten bauernbe Vefchäftigung bei 
__________ Ernst Schütze, Tifchlermftr.

2  f  e h r l t n g e
sönnen von sofort eintreten bet
________________ A. Baermann, 9M er.

©d)üler erhalten gegen mäfeigeS Honorar

W G ~  T e n s i o n  - p i
unter Veaufstdhtigung ber Schularbeiten.
RähereS in der ©ypcb. b. Qtg. ______
hochfeine HarSer Ästttaricnhähnc von 6 

Rt!. an, sowie gute ßuchtweibchen empf. 
Neubauer, geljrer, Vrombergerftr. 14. 

©utfingenbe g v *  echte 
H a rz e r

Kanarienvögel,
Jag* unb ßidbtfänger, a ©tüd 
8 biS 10 Rtarf, empfiehlt 

<x. G ru n d m a n n , Vrciteftr. 84.
4 fjuttcrfchtvcinc hat zu verlauf.

tc ______________ Bose-f8ttchtafrug.
(r'oppemifuSftr. 232 ist bie Sohnung im 
w  l. ©tod vorn 1. April 1890 zu ver* 
m ie'

V
miethen.____________________ Reinicke.

om 1. April ist eine herrfd). Sohnung 
1 in ber 3. ©tage zu verm. ©ulmerftr. 345. 

Oftlegen V e r jü n g  beS Herrn Vi«s2ieut. 
S  a a S ist bie 1. ©tage Vromb. Vorft., 

> b .  von fof. i  vernt., 
ril n. Sohnungen 
nebst 8ub. zu verm. 

Chr. Sand.

©dhulftr. 137, nebst Bub. 
beSgl. finb vorn 1. April 
von 6—12 Zimmern

O r d n u n g ,  4 Qimmer unb Zubehör, 
Safferleitung, III. ©tage, vermiethet 

Zum April__________________F. Gerbis.

Jammer, Safferleitung unb AuSgu^
1. April er. zu vermiethen.
_____________________ Gustav Scheda.

e i n e  S B o f j n u n i i ,
ganz renovirt, 3 ^m m ., ©ntree, Alfoven, 
Äüche, ©peifefammer, Rläbchenftube, Heller 
unb Vodenlammer vorn 1. April, auch 
früher, ©erechteftrafee 126 zu vermiethen. 
fijiine Sohnung, 3 3im., Mche, 2 Äamm., 
^  Heller, zum 1. April TuchmacherftrafU 
Rr. 154 zu vermiethen._________________
SKVhnungen üon 3 u - dat zu

verm. Johann Bux, fll^Rtoder 607. 
fCiine gro^e herrschaftliche Sohnung in ber 
^  2. ©tage, altftäbtifö. Rtartt Rr. 429, 
beftehenb auS 7 3iuimern, Mche nebst 8 U* 
behör, ausgestattet mit allem Komfort ber 
Reuzeit, ist vorn 1. April er. anberipeitig 
ZU vermiethen. Gustav Scheda.

2)rud unb Verlag von ©. 2 ) omb r o wS f i  in Jhorn,


